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HE UTE in Kirche und Wel 
BLÄTTER ZUR UNTERSCHEIDUNG DES CHRISTLICHEN 
»Mein Volk, antworte mir« 






Karfreitag werden im Gottesdienst zur 
t euzver hrung von alters her die so genann-
en Heil~ndsklagen oder Improperien gesun-
n - eme Art Wechselgespräch zwischen 
Ce~ gekreuzigten Christus und seinem Volk. 
L ~lrlstus stellt seinem Volk Fragen, wie ein 
iebhaber sie nicht anders stellen würde, der 
mit seinem Mädchen redet, das ihm treulos 
geworden ist und sich anschickt, ihn zu ver-
lassen. 
Mein Volk, was habe ich dir angetan? 
Womit habe ich dich betrübt? 
Was hätte ich dir mehr tun sollen 





Holz, 40 x 40 cm 
Der Li~bhaber Christus zählt auf, was es zwi-
sch~n ihm und seiner Geliebten schon an ge-
memsamer Geschichte gegeben hat: 
~eh habe d!ch h~rausgeführt aus Ägypten, 
ich ha~e d,_ch ~mt Manna gespeist 
und dich hmemgeführt 
in das Land der Verheißung. 
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Dieses dramatische Lied muss sehr alt sein. 
Denn es ist teilweise noch in Griechisch, der 
alten Kirchensprache, verfasst. Vor allem 
aber: Der Tod Jesu wird nicht in fataler Aus-
schließlichkeit dem historischen Israel ange-
lastet. Als Grund für die Kreuzigung Jesu 
wird das Verhalten seines Volkes genannt, 
das heißt auch der Kirche und der am Kar-
freitag versammelten Gemeinde. 
Das Ganze erinnert von ferne an die An-
klage bei einer Gerichtsverhandlung. Aber 
Christus klagt nicht auf Scheidung des Bun-
des. Es wird kein Schuldspruch vorgetragen, 
sondern nur die Bitte: Antworte mir! Der 
Liebhaber gibt nicht auf. Er wirbt um neue, 
erneuerte Liebe, damit es die gemeinsame 
Geschichte wieder geben kann. 
Dieses Lied kann einen Zugang eröffnen 
zum Sinn des Karfreitags. Gemeint ist mit 
der Liturgie dieses Tages nicht in erster 
Linie ein Sich-hinein-Versenken in die Qual 
des Gekreuzigten. Gemeint ist Mit-Leiden 
2 
in dem Sinn, dass wir uns mitreißen lassen, 
dass wir leidenschaftlich werden für die Sa-
che, für die Jesus gestorben ist: Dass Gott in 
der Welt ein Volk hat, durch das er handeln 
kann, ein Volk, das sich von ihm führen lässt, 
das in dem neuen Miteinander lebt, das er 
beim Abendmahl gestiftet hat als seinen 
Leib in der Welt. 
Viele Christen haben noch nie im Leben 
gehört, auch nicht in jahrelangem Religions-
unterricht, dass Christus ein Volk sammeln 
wollte und will. Sie hörten nur, der Einzelne 
solle Christ sein, und das hieße: anständig 
und brav leben, dann fromm sterben und 
auferstehen. Dabei lautet eines der letzten 
Worte Jesu: 
Jerusalem, Jerusalem, 
wie oft wollte ich deine Kinder sammeln, 
wie eine Henne ihre Jungen unter ihren 
Flügeln. Du aber hast nicht gewollt. 
Die Heilandsklagen vom Karfreitag sind ein 
Ringen Jesu um sein Volk, um uns. Schauen 
wir am Karfreitag auf den Schandpfahl des 
Kreuzes, als ob wir ihn zum ersten Mal se-
hen würden, damit uns ein Schreck durch-
fährt. Aus Jesu Herzwunde kam die Kirche, 
sagten die Theologen der frühen Christen-
heit. 
Wir können seinen Tod nur beantworten, 
indem wir Glieder sein wollen an seinem 
Leib, der Kirche. Es ist kein Muss, sondern 
Freiheit. Es ist Gegenliebe als Antwort auf 
seine grundlose Liebe. Christus will kein Mit-
leid, sondern Mitleben, Mitlieben im Mitein-
ander der Gemeinde. Wir dürfen uns beteili-
gen an dem Werk Gottes in dieser Welt. 
Diese Beteiligung ist am Ende das Einzige, 
was bleibt. 
Wer nur seinen eigenen Plänen lebt, dem 
zerrinnt das Leben unter den Händen. Für 
den aber, der sein Leben einbauen lässt in 
das Werk Gottes, beginnt schon jetzt die Auf-
erstehung, und sein Leben hat Ewigkeit. 
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